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448 Birlinger 

ASINI 

PILIPI, 
eine inschrift, welche nach dem fehlen der gemination and aspi- 
ration vor die mitte des siebenten Jahrhunderts gehört. 
Zürich im jan. 1865. H. Schweizer-Sidler. 



1) Alemannisch -bairisch. 

Das octoberheft (1864) der sitzangsbericbte der pbilos. bist, 
classe der kaiserl. akademie der Wissenschaften s. 489 bringt eine 
arbeit des h. prof. dr. I. V. Zingerle in Innsbruck, betitelt: „der 
Maget Krone, ein legendenwerk aus dem XIV. jahrh." — Die 
legendenflath des endenden 14. und des ganzen 15.jabrb. war 
auf ein publicum abgesehen, das auch aufserhalb der kloster- 
mauern in Stadt und land lebte; daher beschäftigten sich im 
15. Jahrb. nicht selten laien, Schreiber, burger der verschieden- 
sten bandwerke, kaiserliche notare mit legendenscbreiben. Neues, 
kritisches beizufügen dachte niemand nnd konnte es auch nie- 
mand. Die ewige Legenda Aurea blieb das original. Selten 
bemühete sich einer nur um einen fingerbreit vom herkömm- 
lichen abzugehen. Diese dürren aus dem ober- und niederrhei- 
pischen legendenfabriken hervorgegangenen machwerke haben 
aber das gute für die spräche, dafs sie für das gröfsere publi- 
kum berechnet, auch seiner mnndart rechnung trugen. Eine 
solche ermüdende reimerei haben wir hier in Zingerle's pu- 
blication. Der Verfasser d. h. der znsammenschreiber ist nicht 
bekannt und sagt Zingerle »die spräche weist jedoch ent- 
schieden auf die alemannische abkunft desselben". 
Wir wollen sehen, in wie weit sich das bestätigt. 

Hauptmerkmal der filtern und heutigen alemannischen mund- 
art ist die beibehaltung des alten i, ü, iu (fi) wogegen der Baier 
und Oesterreicher schon im 13. jahrb. in schrift und lebender 
mundart anfing ei, an, eu zu sprechen nnd zu schreiben; unser 
text hat ganz antiallemannisch: drefi (alem. drü); schein, sein, 
haus, maur und so fast durchaus. 

Am meisten sprechen für den bairischen Schreiber die ad- 
jectiv- und Substantivendungen: sitleich, reich, ungleich, wunnik- 
leich, tranrikleicben, billeichen, festikleich, wutreich, eleich, her- 
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tiUeidi, deamut u. s. w. Zingerle's citat von Weinholds gramm. 
8. 54 reicht nicht aus, aber am allerwenigsten eine stelle, die in 
einer alemannischen grammatik nicht gefanden werden sollte. 
Blcht bairischen and österreichischen schritten ist ferner, wie 
unserem denkmal, ä für ae eigen; auch niederdeotsche sdirifi- 
werke lieben dieses gesetz. So hat der maget kröne: grnz, 
gesncht, stund (stnond); tat n. s. w. Die alemann, denkmfiler 
sehreiben dafür stets A. Endlich gana entschieden -bairisch- 
österreicbisch ist die partic. endung auf -and in weinnnd, 
schrei und, wacbund, onzerfSlIund; wenn auch Weinholds ci- 
tierte gramm. (s.380) einige stellen hat: sie gehören blos als 
aosuahmefall hin; da kicht eine lesart von bair. band geblie- 
ben sein kann. Koberstein hat in s. gramm. i. Snehenwirt diese 
•igenheit ebenfalls nachgewiesen; ich kenne einen egm. der 
hies. hof- und staatsbibl., der ebenso doppelfarbig in seiner 
Sprache ist: der Schreiber war nämlich ein Schwabe and schrieb am 
hertogl. hofe so München; der hat sehwflbisches gesetc neben 
bMrischem so trefflich, wie man's selten sieht. Ans ansem mhd. 
texten sachte man leider solche „ vergröbernngen " aussomer- 
sen. Die au für & sind schwäbisch and alemannisch; die alten 
vollen formen des participiams gesegnot, geordnot, gemartrot 
a. 8. w. sind ebenfalls schwäbisch so gat wie alemanniseh. Das 
fehlen des nmlautes von ä and ä ist echt allemannisch, wiewohl 
iefa es in bair. codd. ebenfalls nachweisen kann; das bairi- 
scha Tolk hat ndch heute keinen umlaut in beiden fällen, fi statt 
in ist ebenfalls alemanniseh. Die Wörter krettlein and ge- 
imptot, impten, wo Zingerle falsch napten, genaptot liest, 
sind schwäbisch = oeolieren 

Lassen wir die flbrigen formen, sogar das froide, die aas- 
laatende niederd. media d und g fßr halb alemannische im- 
portierte pflanzen gelten, ebenso die übrigen laatlicben aigenhei- 
tMi, so ist doch sieher, dafs der Schreiber ein Baier oder Oester- 
reicher war, der aus irgend einem alemanniseh ••ehwäbischen, 
sogar niederdeotschen legendenwerk sein buch insammenstop- 
pelte and fSr sein pnblicam die heimathlichen formen ein- 
streut«. 

2) mitteldeatsob, niederdeutacb. 
Herr bibliothekar dr. Minsk»ff in Petersburg veröffentlichte 
in der nordisdien, vormals russischen revue bd. I, heft 2, s. 172ff'. 

Zeitachr. f. vgl. »pr«chf. XIV. 6. 29 
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eio reimwerk, „die faimmelstrafse" benannt; geschrieben a. 
1383. Die bandschrift and ibre scbicksale, die redaktion eines 
Tiel Altern werkes, die wir annehmen müssen bei der vorliegen- 
den pnblieation — all das geht ans hier wenig an. Ich will nur 
einige für die kenntnifs der &ltern dentscben mandarten nicht 
anwichtige grammatische besonderheiten hervorheben, weil das 
baeb selbst nicht leicht jedem freunde dieser Stadien sa banden 
sein dOrfte. Die spräche „der himmelsstrarse" weist anverkenn- 
bar aaf niederdeatschen einflafa. Wie es bei asketischen, 
besonders aber bei den legenden werken des 14. nnd 15. jahrh. 
so biaflg der fall, nahm irgend ein beichtvater eines oonnenklo- 
sters fBr die ihm anvertrauten eine handschrift her, wollte den 
dialekt des Originals nicht verwischen, er war ihm za heilig, 
doch mabte er der spräche der einheimischeo rechnung tragen, 
daher die volksthfimlicben, buntscheckigen nonnenlegendenbücher, 
psalterien n. s. w. Nicht anders mochte es in roönchsklöstem 
gewesen sein. Dieser art von werken scheint anch die bim- 
melsstrafse zazuzShlen ca sein. 

Echt niederdeutschen einflufs bekundet das h im anlaute 
besonders vor der silbe er: Aerbermde, Aerkenne, Aerdacht, Aer- 
haben: „daz fnlment wirt feste herhaben"; Aerbing sich (von 
Judas) n. s-w., das dehnende b in ihn, ferner notAdurftig u.s.w. 
fShre ich blos vorübergehend an. Was dieses anlautende h an- 
langt, so verweise ich auf die niederdeatschen erscbeinungen im 
grafen Badolf s. 6, wo W. Grimm mehrere beispiele gesam- 
melt bat Ich habe in meinem schwfib. augsb. wb. s. 209 und 
447a aaf dieses b im anlaute aufmerksam gemacht; jedenfalls 
für Schwaben eine eigene Sache, der ich im volke nie begeg- 
net bin. Der dort erwShnte cgm. der k. bof- und Staatsbiblio- 
thek ist in Schwaben, für einen scfaw&biscben fursten geschrie- 
ben und bat fast immer Vorschlag -hl Weinbold hat s. 198 ff. 
aaf diese alemannischen gebieten angehörende sowie fremde 
pflanze aufmerksam gemacht. Ich ergreife diese gelegenbeit za 
meinem wb. 1. c wenige Ortsnamen zuzufügen, wo urkundlich h 
erscheint (s. 269b): Ausnang urkundlich Asinwanga nnd Hasum- 
wang (a.797) b. Raiser, Märkte etc. s. 23 der Weiler Eiberg 
b. Irrsee beibt arkandlich Hiberg. Lfinig, Spicil. eccl. III, 320. 
Bbenboven urkundlich Hebenhofen. 

Ein weiteres kennzeichen für niederdeatschen einflofs ist die 
media statt der oberdeutschen tenuis und tenuis -{- aspirata. 
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1) kranjT, kran^beit; gedaiij^; wer^ (opus); giü^lich a.s.w. 2) d: 
lud (laat) , mit luder stimme"; gude werg; gutfen irin; tfat 
(tbut) gedaden ; geded; dor (stnltos): doren und diebe; nachdem 
dode, rfufel; menscheid; gndad; «isheid; lutterkeid; dematikeid; 
mitraden; ziden; (dativ) u. s. w. Vgl. W. Orimm c. grafen Ru- 
dolf 8.6 (med.). Oft erscheint td, was offenbar eine mittel- 
stelluDg zwischen tenois und media bedeuten sollte: Müdfe; Infden 
(dat.) ; refde ; stefde ; bitden ; vtUder u. s. w. 

ph steht noch für pf: empAetet geweltiklich 
Und ist (die sSle) ein gescbopAing Gotes 
Ein sele ist kumen von bimelrich 
Beschof/vAet uz Gotes herzen und sinne rrinden. 

Vgl. graf Rudolf s. 6. Geben wir zum vocalismns über. Hier 
scheint schon sog. hochdeutsch manche mundartliche spur vollends 
verwischt zu haben, i, u u. s. w. sind noch selten in ei, au um- 
gewandelt, zid erscheint neben ztit (zeit); sliffen: begriffen; 
blumeltn; licbeoam, alem. lichomen; grinen (mnndartl. südd. 
greinen): „und zannet und grinet einander an". Vgl. angsb. wb. 
437a. wisheid; sin; libe (corpori); richdum; wile u. s.w. i statt 
ie bezeugt gleichfalls niederd. dement: vergifsen (giutan, got.) 
n. 8. w. Graf Rudolf s. 4 (unten), i für äi : gezihnet (gezeichnet). 
Kurzes ungebrochenes i erscheint in pbligest; regelrecht in nim- 
met, genimipen neben nemment n. s. w. 

n für iu und ao: getruwen, behütent, frunt; Slütde, lutdeo; 
begnügen; blumlin; rum; düt; richdfim; übet (exercet.) u. s. w. 
Vgl. Graf Rudolf s. 6 (oben). 

Kurzes u erscheint in „kummen" (quiman) neben quam; wir 
kunnen (cognoscimns). G. Rudolf s. 5 (unten). 

duch: mhd. dicke, oft; ferner im echt niederd. number, 
namer: 

Got was je und ist ^wig um her 
und zweget sin wesen nnmberl 
Sie ist ewig umer 

und mag verwesen nnmmer. VgL Graf Rudolf s. 3 
and s. 5 und 6. 

Wilb. Grimm weist an besagten stellen auf niedersSchs. quel- 
len, auf Berthold's Crane u. s. w. Ich führe dazn noch einen 
beleg ans einer hs. des Wolfdietrieh, Holzmann 181, 4; 204,4 an: 
umer = immer; nnmmer u. s. w. 

29* 
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Ebenfalls Diederdeotscfa (Oraf Radolf s. 4, oben) ist o fOr 
Organ, a: dorchgrunden : stunden; werde, worde; dogentlichen. 

Ferner hat noch o mhd. worme ; mögen a. s. w. 

Altes Ai: bi einder; sonst in den bekannten fftllen £; slile, 
bMe o. s. w. Aach ae ist stets mit % gegeben. 

München, im min 1865. Dr, A. Birlinger. 



Lateinisiche etymologien. 

1) jubere. 

Dafs jnbeo in der wnrzel mit jus verwandt sei, wird man 
leicht aucugeben bereit sein, nnr scheint mir die erkl&rung der 
form, die Corsaen krit. beitrige p. 421 gibt, nicht so einfach und 
unmittelbar einleuchtend, dafs nicht die frage nach dem lautlichen 
verhfiltnisse von jubeo su dem perfectom jussi und dem supi» 
num jussum von neuem angeregt werden dBrfte. Nach Cors- 
sen soll jubeo älter jonbeo durch die mittelstnfen 'jousibeo, 
*Jousbeo aus 'joushibeo in der weise entstanden sein, wie 
die doch nicht vSllig gleichen debeo, praebeo, probeo (Lach- 
mann comment. Lucret. p. 134) aas de>, praebibeo (Ritschi 
proU. p. 104), prohibeo. Aus dem nSher iu"*joushibeo stim- 
menden *dishi.beo dagegen' ist diribeo geworden und zum 
verstftndnlTs der formen jussi, jussum fBhrt diese erklSrung 
nicht, so dab Corssen genStbigt wird, ein denominatives *joar 
aere oder *jousSre zu substituiren , dessen bildnng im- lateini- 
schen ohne analogie sein würde. Das subst. Jons entstand durch 
Verschmelzung der wursel ju mit dem neatralsufSx us. Von 
solchen nentrls gehen denominativa der a-conjugation in reicher 
zahl aus, wie von genus, decos, onus, tempus u.a. gene- 
rarCj decorare, onerare, temperare o.a.; aber nirgends 
erscheint daneben ein verbnm der consonaatlsdien oder der 
e-oonjugation, so dab es bedenklich erseheinen mnfs, neben dem 
regelrechten jnrare ein verbura jonsZre oder jousSre aufzu- 
stellen. Bedeutung und strnctur unseres verbnms sind nach 
CoMoen« deotung leicbt verstfiodlicb ; aber auch vqa einer ent- 
stalM«g «HS iouhibere al^seben, lüTst siek mf «fafa^he weJM 
von der gcundbedeatang der wanal ja „binden" nun begriffe 
des befehlens gelangen, wie besonders die aekundirwursel «kr. 



